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stalten, die man um so freudiger zu begrüssen hat, als gerade über die fossilen 
Spongien Englands bisher nur wenig umfassendere Arbeiten vorlagen. 

In systematischer Hinsicht achliesst sich der Verfasser vollkommen an 
Z i t t e l ' s Grundlegungen an; das von ihm uutersuchte Material war ein so reich
liches, dass das zoologische System der fossilen Spongien durch die Schöpfung 
zahlreicher neuer Arten und Gattungen erweitert und ausgebaut werden konnte. In 
der den Einzelbeschreibungen vorangehenden Einleitung bespricht der Verfasser 
zunächst die verschiedenartigen Verhältnisse des Erhaltungszustandes, die ja gerade 
hei der Untersuchung der Spongien von besonders grosser Wichtigkeit sind, sodann 
die Vertretung der Spongien in den verschiedenen Formationen. 

Von besonderem Interesse sind des Verfassers Untersuchungen über die 
merkwürdige Gruppe der Tharetrotien, deren systematische Stellung mehrfach um
stritten wurde. Einige Exemplare, namentlich die von Warminster, zeigten einen 
ausgezeichneten Erhaltungszustand und Hessen die aus Nadeln bestehenden Faser
züge fast so deutlich erkennen, wie bei recenten Kalkschwämmen *). Die nament
lich von Z i t t e l und D u n i k o w s k i vorgenommene Zustellung der Pharctronen zu 
den Ealkschwämmen kann daher nunmehr wohl als gesichert betrachtet werden. 
Während jedoch D u n i k o w s k i die Pharetronen nur als Unterfamilie bei den 
Leuconen unterbringen möchte, spricht Hinde dieselben in Uebereinstimmung mit 
Z i t t e l als selbstständige Familie der Ealkschwämme an. Bezüglich der merk
würdigen silurischen Gattung Astylospongia bestätigt I l i n d e die neueren Be
obachtungen von M a r t i n , der auf die ziemlich bedeutende Verschiedenheit von 
Astylospongia und den echten Hexaciinelliden hingewiesen hat. Der Verfasser 
belässt aber diese Formen gegenwärtig noch bei den Hexactinelliden. Die cambrische 
Gattung Protospongia S a l t e r und die oberdevonische GattungDictyophyton Hal l 
stellt er zur Hexactinellidenfamilie der Staurodermiden und beschreibt eine neue, 
diesen Formen sehr nahestehende silurische Gattung unter dem Namen Plectoderma. 
Bezüglich weiterer Details muss wohl auf die Arbeit selbst verwiesen werden. 

Den Schluss bilden zoologisch und geologisch geordnete Uebersicbtstabellen 
und ein Literaturverzeichniss. Durch Aufzählung auch solcher Arten, die nicht im 
britischen Museum vertreten sind, hat der Verfasser seinen Katalog in sehr dankens-
werther Weise erweitert und ein Werk geliefert, welches fernere Arbeiten über 
fossile Spongien bedeutend erleichtern wird. 
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Die Grenzen des aufgenommenen Gebietes sind: im Norden das Altthal, im 
Süden das dem rumänischen Tiefland im Norden vorlagernde Hügelland vom Altfluss 
bis zum Riu, Tirgului. Im Osten das Thalgebiet zwischen Ö-Sinka und Zernyest, 
der Kirälyko, die Flüsse Dombovicza und Riu Tirgului. Im Westen der Altfluss 
von Boicza bis Rimnik. 

Das Gebirge besteht beinahe ausschliesslich aus azoischen krystallinischen 
Gesteinen, welche an zahlreichen Stellen von älteren Eruptivgesteinen durchbrochen 
werden. Im Norden und Süden umranden jüngere Sedimentgesteine, welche an 
mehreren Stellen auch in das Innere des krystallinischen Massivs eindringen, dieses. 
Von den krystallinischen Gesteinen besitzt der Gneiss eine selbstständige Ver
breitungszone, er scheint das Gerippe der krystallinischen Schiefer zu bilden, doch 
iBt er von diesen nicht enger abgegrenzt und wechsellagert auch mit ihnen, er fällt, 
indem er sich von NO nach SW hinzieht, ganz auf rumänisches Gebiet. Die 
krystallinischen Schiefer bilden im Norden und Süden des Gneisszuges zwei Zonen, 
von denen die nördliche im Allgemeinen viel breiter ist als die südliche. 

Der Gneiss ist vorwiegend ein zweiglimmeriger, wird aber sowohl zum reinen 
Muskowit- wie Biotitgneiss. Vielfach ist der Feldspath in den ersten als Mikro-
perthit ausgebildet. Der Autor setzt in der Klammer hinzu „Mikroklin". Bekanntlich 
konnte B e c k e die Frage, ob der Kalifeldspath des Mikropertb.it, Orthoklas oder 
Mikroklin ist, nicht, mit voller Sicherheit entscheiden, obwohl er das letztere auf 
Grund einzelner Beobachtungen für wahrscheinlich hält. Wenn es nun hier möglich 
war, die Frage entschieden zu löBen, wie man nach der gemachten Bemerkung ver-

') Vergl. die Notiz von Z i t t e l im neuen Jahrbuch 1882, II, pag. 204. 
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muthen kann, so wäre es denn doch sehr wllnschenswerth gewesen, das zn 
begründen. 

Von den Scb.:efcrn walten wieder solche mit Kali- und Magnesiaglimmer weit
aus vor, jene, wo nur einer der beiden in Combination tritt, sind ganz untergeordnet. 
Unter der grösseren Anzahl accessorischer Gemenglheile wird unter andern auch 
Nephelin angeführt. Obwohl nun bei leicht zu erkennenden und häufig vor
kommenden Mineralen wenigstens Andeutungen gemacht weiden, warum die be
treffenden Vorkommen hier oder dort eingereiht erscheinen, so fehlen beim Nephelin 
bedauerlicher Weise alle weiteren Angaben. 

Zu den Glimmerschiefern gehören auch die Kalkglimmerschiefcr und Graphit-
schiefer. 

Eine weitere Gruppe bilden schiefrige Gesteine, in denen Hornblende als 
wesentlicher Bestandteil auftritt. Es sind tbeils Amphibolschiefer ohne oder mit 
Epidot, Amphibolgneiss wieder ohne oder mit Epidot. Vorkommende Epidot-Chlorit-
schiefer hält der Autor für aus Amphilschiefer hervorgegangen. Die säuligen Epidot-
kryställchen sollen mit einer Auslöschungsschiefe von 2—3° optisch dem regulären 
Krystallsystem sehr nahe stehen! 

In der nördlichen Schieferzone besitzen schiefrige Kalksteine eine grosse 
Bedeutung, die mit den übrigen Schiefern gleiches Streichen und Verflachen auf
weisen. Er unterscheidet zwei Varietäteo, eine gleichartige feinkörnige, häufig 
dolomitische und eiDe rnittelkörnige, die nebst vorwiegend kohlensaurem Kalke etwas 
Glimmer und Amphibol führt. 

Unter den Eruptivgesteinen, die nur in Gängen auftreten, kommt der Diabas 
häufiger vor. Ferner werden angeführt: Granit, Porphyr, Diorit, Epidiorit (Plagioklas, 
Amphibol und Augit) und Diabasporphyrit. Das petrographische Detail kann füglich 
übergangen werden. 

Bezüglich der Lagerungsverhältnisse, deren Darstellung zu polemischen Be
merkungen gegen jene L e h m a n n ' s Veranlassung gibt, desgleichen beztiglich der 
Bemerkungen, die der Autor zufolge des Umstandes anführt, dass es ihm nicht 
gelang, sichere Spuren einseitiger Gletscher aufzufinden, muss auf das Original ver
wiesen werden. 
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